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2. Gruͤnfild von der Abendſeite .
3. Das Hauptthal von Gruͤnfild , ein Mondenſchein .
4. Das Landhaus von Grünfild .
5. Das Badehaus in Gruͤnfild .

Sie ſind alle vom Hrn . Stamm gezeichnet , ge⸗
ſtochen und illuminirt .

Anſichten des Herzogl . Wuͤrtembergiſchen

Landſitzes Hohenheim , nach der Natur

gezeichnet von V. Heideloff , und durch
kurze Beſchreibungen erlaͤutert . Nuͤrn⸗

berg , bei Joh . Friedrich Frauenholz .
17905 . gr . Folio .

Hiervon iſt bis itzt nur der erſte Heft erſchie⸗
nen . Er enthält : 1) den Grundriß des Gartens .
20 Das Schloß zu Hohenheim . 3) Die Koͤhler⸗
hütte . 3) Das Boudoir . 5 ) Den Tempel der Veſta .
6) Hallers Srabmal . Die Blaͤtter ſind alle eolo⸗
rirt ' und in groß Querfolio . Der Text iſt ſchön
gedruckt und in groß Folio .
— —

XX .

Erklaͤrung der Kupfer .
Aach die Ideen und Entwuͤrfe zu

geſchmackvollen Bau⸗Anlagen ſind von der Er⸗
findung des Hru . Klinsky ; geſtochen ſind ſie
Lon Hrn . Därnſtedt . Zum Beweiſe , daß ſie
Beifall gefunden, dient die ſichere Nachricht , daß
der Garteneingang , der im vorigen Taſchenbuche
zum Titelblatte diente ,in Wien gerade ſo ausge⸗
fuͤhrt wird , und daß auch Hirſchfelds Senkmal ,

welches das Titelblatt zum Taſchenbuche von 1795
machte , in Ungarn wirklich errichtet werden ſoll .

Die dießmaligen Kupfer ſind :
1. Der* er.



1.

Der Tempel der Flora .

Tempel iſt zum Titelkuyfer gewäͤhlt. BVei
der großen Verehrung , welche der Blumengdttin1 kann ein Gedankein unſern Zeiten erwieſen wird , kat jede
zu einem ihr gewidmeten Tempel nicht unwillkom⸗
men ſeyn . Er gehoͤrt der joniſchen Ordnung zu.

zet die Vorhallen , und b den Unterbau
oder irfel , die Statue der Söttin aufzuſtellen .
Wüönſcht man den Raum zu verſchließen , ſo darf

man nur auf beiden Seiten Glasthuͤren anbrin⸗

gen . Auch können Schränke zu Aufbewahrung
natürlicher Abdrücke von Pflanzen und Saͤmereien ,
zu Aufſtellung Lon Buͤchern angebracht , und Ab⸗

bildungen von feltenen Blumen unter Glas in Nah⸗
men druͤber aufgehaͤngt werden . Der Tempel ſieht
an einem fließenden Waſſer , aus dem man gleich
auf Gondeln in die Hallen des Tempels gelangen
kann . Hier können äuf beiden Seiten die Waſſer⸗
pflanzenund Waſſerblumen angebracht werden , Die
vordere Seite muß uͤber die ganze Blümenflur herr⸗

ſchen . — Uibrigens iſt noch anzumerken , daß der
kleine Raum es zur Nothwendigkeit machte , den

Srundriß nach der Laͤngevorzulegen , obwohl der

Aufriß von der kurzen Seite iſt .

2.*

3 Wohngebaͤude .d

Das zweite , größere Kupfer enthaͤlt den Grund
und Aufriß einer Gartenwohnung fuͤr einen maͤßig
begüterten Herrn . Der Künſtler gieng von dem

zedanken auͤs, daß der Beſitzer ein Liebhaber der
vnkunde ſei .

Iſt er das nicht , ſo wird er doch
nigſtens eine ſchoͤne Ausſicht von oben lieben .

Um die indalichſt zuſammengedraͤngte Bequemlich⸗
keit in dieſem angenommenen Raäume zu überſe⸗
hen , fangen wir bei der Vorhausthuͤre an, und tre⸗
ten in das Vorhaus a. Von den drei Lor uns ha⸗
benden Thüren gehen wir durch die zur Linken in
das Wohnzimmer b, von da in das Schlafzimmer 8⸗
und endlich in das mit einer kleinen Bücherſamm⸗
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lung verſehene Studierzimmer ä , aus dem ein
kleines Trepochen noch beſonders zur Sternwarte
fuͤhrt. Die Thuͤre im Vorhauſe , die dem Eingange
gegenuͤber iſt , fuͤhrt in den ſchoͤn gewolbten Saal e⸗
Zwei von den in den Winkeln angebrachten Po⸗
ſtamenten k, dienen zu Oefen . Ein großes über
der Thůre befindliches Fenſter im halben Cirkel giebt
die Beleuchtung . Aus dem Saale kommen wir in
das Spiel⸗ oder Geſellſchaftszimmer le, dann in
das Bedientenzimmer i , in den Treppenraum , wo
der Antritt der Treppe in das Erdgeſchoß h , und
in die Höhe g geht . Von da, als der letzten Thuͤre,
köiumt inan wieder in das Vorhaus . Da der vor⸗
geſchriebene Raum es nicht verſtattete , den Grund⸗
Tiß vom Erdgeſchoß mit Kuͤche und Keller noch be⸗
ſonders zu zeichnen , ſo konnten nur die Schorn⸗
ſteine von unten angegeben werden , 11. Sie gehen
verpendicular in die Höhe , ziehen ſich oben uͤber
das Wiederlager vom Gewoͤlbe des Saals fort , und
gehen in den vier Winkeln des Obſervatoriums m,.
das hier etwas lichter ſchraffirt iſt , wieder ſenk⸗
recht mit den übrigen hinzugekommenen hinaus .
Von der Wartmauer bis an die Stirnmauer her⸗
vor iſt uͤber dem Saale ein Plate - forme , um Him⸗
mel und Erde mit voller Bequemlichkeit betrachten
zu können . In An ehung des Locals hat man auf
der Scite der Wolinzimmer die Ausſicht über den
Garten und in die Ferne . Auf der andern Seite
ſind angenehme ſchattige Baumparthien , und ein
Weg , der ſich an einem Waͤſſerchen hinzieht , das
ſich in angenehmen Krümmungen durch den gro⸗
ßen vor dem Saal liegenden Naſenplatz ſchlaͤngelt .

Das Kaͤrnthner Bauerhaus .

Der naive Bau eines Kaͤrnthner Bauerhauſes
kgun in einer Gartenanlage wohl fuͤglich eine
Stelle erlangen . Es iſt ganz einfach und enthaͤlt
gleichſam noch Spuren jener Zeiten , wo die Men⸗
ſchen nach ganz in den Wäͤldern vergraben waren .
Es beſteht naͤmich aus bloßen uͤberſchraͤnkten Baum⸗
ſraͤmmen, die uͤbereiner ſteinernen Mauer , Mefahrah
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gefaͤhr eine Elle uͤber den Erdboden reicht , anfaͤngt .ſich, einer uͤber den e ern , nach und 88 ſo weiterſtrecken , daß darauf le⸗
gen kann, u faſt um das gane E Iͤdegeht .
iſt der Antritt zum G in die b der
Gang , c ein kleines Vorhaus mit einer Bodentrep⸗
ve, d eine kleine Kuͤche, e d nmner1ind ͤdie
Kammer . Im Giebel iſt eiunten z ein Stall f.

fremde dkondr eThiere . Enn anſtoßendes klei⸗
nes eingezaͤuntes Sartchen kann zu manchen laud⸗
wirthſchaftlichen Sntterverſuchen dienen .

4.

Die Eisgrube .

Der Künſtler hat derſelben die Anſicht einerArt von ͤgyptiſchen Catacombe gegeben , und die⸗
ſer Geſchm ck iſt hier auch um ſo weniger zweck⸗Ios , da das Gedraͤugte und Dauerhafte eſes Stylsdas Andringen der äußern warmen Luft auf den
Eingang zurück haͤlt, a bezeichnet die Vorhalle ;

b die Treppe in die Tiefe ; tdie gewölbte Gru⸗
be ; o, naͤmlich die weißen Streifen , die eichenen
Balken zur Unterlage des E d das Poſta⸗
ment , auf welches zu m⸗ verer . harakter i
Sphinr gelegt werden k ſck
und der Stirnwand der
die auf einen Weg uͤber i
mit —. — und St ) 8000 Kreckt iſt . D8

muß gegen Mitternacht gerichtet
lich , muß ſte mit zwei Thuͤren ver⸗

znd nicht weit vom Wohnhaufe ſeyn ,
cht wird . Kann man ſie in einiger

he Lon Waſſer anbringen , ſo iſt es deſto vor⸗
theilhafter .

Ein Vogelhaus mit Ruhebänken .
Zwiſchen den beiden 3 lungen des Vos

hauͤſes, welches von rohen Baumſtaͤmmen
8

iſt , fin
3 damit
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damit verbundene dobvelte Ruhebaͤnke angebracht ,
um den Geſang der Boͤgel zu jeder Stunde des
Tages im Schatten genießen zu können , aa ſind
die Bänke und bb die beiden Abtheilungen des
Vogelhauſes .

—

Wegweiſer und Meilenzeiger .

à iſt ein altvömiſcher Meilenzeiger , wie noch zweꝛ
in Rom auf dem Capitol ſtehen .

b ein viereckichter Zeiger mit überragender Platte
und zwei Ruheſitzen c. 5

d ein Stein für einen Platz , wo ſich drei Wege
vereinigen oder durchſchneiden .

e ein oblonger oben abgerundeter pyramidenfor⸗
miger Stein .
Tein runder mit vier Aermen auf einem Kreuz⸗

wege und zwei Waſſerbehaͤltern ; doch kann ,

nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde , auch nur

einer Statt finden .
k und i zwei Wegweiſer in gothiſchem Geſchmack .

Die übrigen eingeſchalteten Kupfer bedürfen
keiner Erklaͤrung ; auch gelten nur diejenigen als

Muſter , die dem Taſchenbuche zur Zierde vorge⸗

fetzt werden ,
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